
Umſchau
Der Kriegshirtenbrie des eu  en Epislopats. In den ſtillen wie

in den leidenſchaftlichen und erregten Stunden fühlt ſich der oli geleite
durch das Wort ſeiner Ir Er iſt gewohnt, ihre Teilnahme zu erfahren m
allem, was ihn bewegt und erſchüttert. Er weiß, daß ihr Urteil und ihre Wei
ung ihm die höchſte und entſcheidende Norm ind in ſeinem religiöſen Leben
Und leſe Religioſität iſt nicht eine abgeſonderte Provinz ſeines Daſeins, ondern
eine Geiſtesmacht, die alle Lebensgebiete durchdringt, alle Lebensſchickſale mit
ihrem rhellt, alle ebensleiſtungen mit ihrer Kraft bewegt und befruchtet.

elches rlebni aber dre größer und erſchütternder als ein Krieg? Und
erſt der heutige Krieg! Der gewaltigſte von allen, der erbittertſte und mühſamſte,
der die ungeheuerlichſten er ordert, der hineingreift und hineinſchneidet
m das eben ungezählter Millionen, der die Herzen auseinanderreißt und die
teuerſten eben vernichtet, der alle gewohnten und ge  nlichen Le

Sbedin⸗
gungen und Lebensmöglichkeiten umwühlt und umſtürzt!

In ſolcher Lage chaut der oli mit brennenden ugen
zu ſeiner treuen Führerin und erwartet, daß ſie auch jetzt begütigend, tr  end,
erheben und mahnend zu ihm Da taſtet nach ihrer ſtarken und
mütterlichen Hand, ihrem ruck zu ſpüren, daß ſie auch jetzt ſeine
größte Not und Gefahr wiſſe, daß ſie auch jetzt einen Rat und eine Hilfe für
ihn habe Da will er Gewißheit leſen m ihren ugen, daß ſie auch dieſe neue

unerhör drangvolle Lage beherrſcht und auch jetzt noch thre Zieles er iſt.
Da er geſpann auf jede Wort von ihren Lippen Was ſie nun dazu
ag Zu ſolchen Ereigniſſen und Entſcheidungen? Und wie ſie unſere Seelen
m einem olchem Sturme zu bergen gedenkt?

enedt. der ontifex dieſes Zeitalters, hat das Hoffen und Fragen
des katholi Erdkreiſes erhört.

Zu uns eu  en Katholiken aber ſprach die Weltkirche noch eigens durch
die Stimme Unſerer Hirten. Zum erſtenmal wandten alle eu  en Biſchöfe ſich
gemeinſam des Reiches Katholiken me denkwürdige Tatſache in der ge

denkwürdigſten Stunde! Wo das olk in nie geſehener m⸗
ra verbunden iſt, kein Unterſchied mehr iſt zwiſchen Nord und Süd, und
keine Zerklüftung mehr wiſchen einzelnen Stämmen und Provinzen. An das
neue Deutſchland ſein geſamter Epiſkopat! Mit gerührten und fröhlichen ugen
laſen wir Unter dem Hirtenbrie die ſtattliche ethe aller eu  en Biſchofsnamen
und the. Faſt zärtlich gingen wir von einem Namen zum andern. War

uns doch als öffnete ſich bon einer eite her ein überraſchender Aus⸗
blick auf Deutſchlands und Einigkeit. Und ein Ausblick auf die
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Macht und wohlbefeſtigte Ordnung der eu  en irche, ihre glänzenden Namen,
ihre Zierden und Segen  erke.

Die Sprache des Hirtenſchreibens iſt ehr ernſt, und ſelbſt ſeine üte und
ſein Mitleid tragen noch ernſte Züge Es iſt eine hetiſche ethe und Wahr
heit in ſeiner Sprache

Der Inhalt des Schreibens iſt uns ertrau geworden in der dreitägigen
Geiſteserneuerung, in der das katholiſche Deutſchland die Herzen bereitete

der ethe das 9 Herz des er Da aben auch wir uns die
Durchdringung und Vergeiſtigung zu eigen gemacht, die das arte und

alle gewohnten Maße überſteigende Kriegsproblem in dem biſt

en reiben
erfahren hat. Da hat der innerlich gerichtete Menſch ſich auseinandergeſetzt mit
den quälen  en Rätſeln, die jemals auftraten, und ſein lick ging in alleweg auf
den inwendigen Kern; nirgen te eLr — Außerlichen und Zufälligen ſten

Und dieſe Verinnerlichung der Kriegshoffnung und der Kriegsarbeit und des
Kriegsleides ird auf rein religiöſe Art, ausſchließlich mit den Mitteln unſeres
aubens, vollzogen. Das was uUuns beim ren dieſes Hirtenwortes
wunderſam rgreift, was iellei auch manchem überraſchen und erſtaunlich
lingen mo Es zeig ſich, daß die ewigen Heilswahrheiten und eilstat⸗
achen eit und geräumig ſind, auch dieſe gewaltigſte Erſcheinung der
Geſchichte hineinzuſtellen. Das Licht der Offenbarung rweiſt ſich als ar genug,
Uum auch die abgründige Dunkelheit und irrnis eines ſolchen ickſa aufzu⸗
en Auf dem Hintergrunde gewaltiger Lehren von Unde und ühne, bon
rlöſung und gottmen  i  er tebe ird auch teſe Heimſuchung der Völker
verſtändlich. Ja, ſie ird zu einer ologie: „Der Glaube rat wieder NV ſein
Recht; die eele ihr Auge auf und erkannte den Herrn.“

In der Finſternis der Kriegsgewitter „lIieß ott V- uns aufleuchten die
ende Erkenntnis bon der Gottesherrlichkeit auf dem Angeſichte Jeſu hriſti“
„Aus der Zeit der Not ird eine Zeit der nade durch ngſten Anſchluß U

unſern Heiland und Erlöſer.“
Ja, die ethe ＋

m das Herz Durch reumütige Einkehr in

das eigene ſchuldbeladene Herz und durch vertrauensvolle Hingabe und eihe
das erbarmende Herz und die eiligen Herzensgedanken Jeſu hriſti Iu

die innere Umwandlung erreicht, die Wiedergeburt, die aus der furchtbaren Blut⸗
Qufe dieſes Krieges heraufſteigen ſoll in eine neule Welt und eine neue, beſſere
Friedenszeit.

Nach dem Kriege darf das utſche Volk nicht wieder abweichen vbon den
egen, die der rieg Uuns gelehrt hat. Es dre ein Zeichen, daß ſein Enthu⸗
ſiasmus, ſeine Opferfreude, ſein Eintrachtswille doch nicht Herzensſ aren.

Daß ſie alſo Herzensſache werden, daß ſie eine innere, bis auf den tiefen run
des eu  en Gemütes reichende Umkehr und Erneuerung edeuten, das eben ſoll
die eihe die Herzensgeſinnung Jeſu bewirken

Gerade das Herzensgeheimnis der iebe, das euchariſtiſche Geheimnis trau
teſter Gottesgemeinſchaft hat unſere Krieger geſtärkt, gerade nach ihm aben
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en verlangt. Hier iſt die elle, ihnen und uns das liebrei  eHerz ſich offenbar Darum weihen wir uns ihr, dieſer ewig en und dochpät erkannten, neu entdeckten lebe eines gottmenſchlichen Herzens

Der hohe, rophetiſche ei des Hirtenſchreibens, das eſe und eiße Er⸗
ebnis, aus dem ſeine orte römten, iſt zuſammengedrängt un das Schluß⸗
gebet, das von Innigkeit und nbrun glu „O Schwert des Herrn, ie
ange noch du nicht raſten? ehe in deine Scheide, dich ab und

Jeſus, du eilige Gotteslamm, das hinwegnimmt die Sünden der
Welt, erbarme dich unſer und chenke uns den Frieden! Heilige ungfrau und
Gottesmutter Maria, erflehe uns bon deinem göttlichen ohne Verzeihung,nade und Frieden. Amen.“ ippert

„Der deutſche Gedanke Iin der elt.“ Dr Paul Rohrbach, evangeliſcher
Theologe und Volkswirtſchaftler, Dozent der Handelshochſchule qzu Berlin,
hat ſein Buch über den eu  en edanken in der Welt ſchon vor zwei Jahren
geſchrieben Begreiflicherweiſe gibt der Weltkrieg den friſchen Und zielbewußten
Darlegungen eine beſondere Bedeutung. Was über die eutſche Politik geſagt
wird, ieg zUum rößten Teil außerhalb des Rahmens dieſer er  rif und
manches andere ordert enſa eder unſere Zuſtimmung noch Unſern der⸗
pruch heraus Dagegen können wir einigen Ausführungen nicht ſtillſchweigend
vorübergehen.

Die Einleitung des ekennt ſich offen zum Glauben an die ſittlichen
Werte, die „Ziel und Norm des Menſchheitsfortſchritts“ ſeien.

„Da indes“, elr es 6) weiter, „dieſer Fortſchritt nicht zuerſt der
Menſchheit tim ganzen, ſondern zuerſt un den Nationen vollzieht, ſo iſt ＋2 unmöglich,
ihm anders 3 dienen, als indem jedermann Arbeit innerhalb ſeines Volkes tut.
Wollen wir alſo vom e u  en edanken un der elt reden, ſo meinen
wir den ſittlichen Idealgehalt des eutſchtums als ge  en
ra utm egenwärtigen wie uim zukünftigen Weltgeſchehen, und
gehen et mit Bewußtſein von der Überzeugung aus, daß wir dazu m das Spiel
der Weltkräfte hineingeſtellt ſind, ſittliche Tüchtigkeit nicht nur für uns, ſondern
auch für die Men  en 3 erarbeiten und 3 bewähren.“

eben anderem, was die rfüllung dieſer großen Aufgabe erſchwere, glaubt
nu  — Rohrbach auch die eu  en Katholiken als Hindernis der nationalen Er⸗
arkung anſehen zu müſſen Er et auf den der * weſent
en Univerſalismus hin, auf die Tatſache, daß ſeit Jahrhunderten alle Päpſte
und te meiſten Kardinäle Italiener geweſen ſind, auf den ausgeprägt inter⸗
nationalen Zug des Jeſuitenordens, auf die Eheloſigkeit der ol  en Geiſt⸗
en im Gegenſatz zu der überraſchend großen Zahl führender Männer und
Frauen, die von evangeliſchen Geiſtlichen abſtammen. Dann chließt ET ſo:

„Wir faſſen alſo die Bedeutung der Tatſache, daß aſt die Hälfte der eu
in und Deutſchland dem Katholizismus angehört, zuſammen und ſagen: die
aus dem katholiſchen Prinzip und der Herrſchaft der mi  en Kurie folgenden
Wirkungen tragen mn einer dem einzelnen Katholiken kaum bewußten, nicht ſelten
durch die natürlichen Inſtinkte des nationalen Empfindens auch glücklich abgewehrten,  30 *


